
Besprechungen

auf dıe konkreteste We1ise 1n ıhr ZUr Kr- ters beherrscht W ar VO der Überzeugung,
scheinung. dıe Welt und dıe Dıinge 1ın ıhr erfassen ZzUu

Es konnte hıer LLUT der orofße Argumen- können, W1€e s$1e sind. Dennoch 1st 1mM Miıt-
tatıonsbogen dieses auflßerst reichhaltıgen telalter VO Zweıtel un! Skepsıs die Rede,
Buches wıedergegeben werden, das 1mM üub- iıne skeptische Theorıe scheint sıch aber iın
rıgen m1t seinen lıterarıschen un ge1steS- den überlieferten Werken nıcht tinden
gyeschichtlichen Bezügen 1ne faszınıerende Die Rolle VO  a 7 weıtel un Skepsis esteht
Fundgrube darstellt. Zugleich wırd dem darın, dıe Reichweıite un: Tragfähigkeıt des
Leser 1ne 1ın sıch konsıistente theologisch- Wıssens 1mM allgemeinen sondıeren. Auf
philosophische Konzeption die and der Basıs dieser Annahme stO{fßt Domuinık
gegeben, mi1t der arbeiten kann. Sıe C1- Perler auf 1ne Reihe VO Dıskussionen, die
welst hre FruchtbarkeitABeıispiel 1n der sıch 1mM Umifteld der Ausarbeıtung VO Kon-
Beurteilung der üblichen Dısjunktion Z7W1- zeptionen des FErkennens un der Wıssen-
schen Exklusivismus, Inklusiyvismus un: schaft bıldeten.
Pluralismus ın der heutıigen Religionsphilo- Viıer Themenkreise werden 1m geschicht-
sophıe Denn dıe konstruktive Aus- lıchen Materı1al geOrtet. [Das 1St siıcher LLUT

einandersetzung MItT den Thesen Assmanns, ıne Möglichkeit, die hıstorischen Gegeben-
WwW1e€e Müller S1Ce durchführt, At Möglichkeıit heıten sortıeren, und bringt auch ıne
un Notwendigkeıt eıner dialogisch-kriti- Auswahl mMIt sıch. Perler bespricht ın seinen
schen Erganzung 7zwischen kosmotheist1i- vier Abschnitten das Problem der (3@2-
scher un: monotheistischer Relıgion i b wıißheit der Erkenntnis durch den Beıtrag
kennen, da{ß sıch zeıgen könnte, „da{fß yöttlicher Illumınatıon, ein Lehrstück, das
das, W as aUus Aals STAMML, nıcht ftalsch se1n AaUS augustinıschen Überlegungen STAaMMTL

mufß, damıt das, W 4S VO Sınal kommt, Eıne Art VOIl Kontroverse wiırd darın ET
wahr se1n kann“ Josef Schmidt schildert, namlıch dıe Aufnahme der AaUZU-

stinıschen Überlegungen durch Heınrıc
VO Gent, den lang 1enenden Protessor der

PERLER, Domuinık: Zweıfel und Gewifßheit. Unıhversıität Parıs, un:! die Verteidigung der
Skeptische Debatten 1m Miıttelalter. Frank- natürliıchen Erkenntnisfähigkeit des Men-
turt: Vıttor1o0 Klostermann 2006 AXIL,; 44% schen durch den Franzıskaner Johannes
(Philosophische Abhandlungen. 92) Br. Duns SCotus, der 1ın mehreren Beziehungen
29,— 1ne Art VO Drehscheibe ın der Entwick-

lung des abendländischen Denkens dar-
Wer das Mittelalter denkt un: dabe!] stellt.
nıcht VO dem überholten Klischee VO Im zweıten Abschnitt wiırd die Frage der
„tinsteren Miıttelalter“ beeinflufßt 1St, denkt grundsätzlichen Gewißheit des Menschen

in seiner Erkenntnis und seinem Wıssentast unweigerlich die gewaltigen ZOot1-
schen Lome un: dıe umtassenden theo- tersucht. Dıies 1St eın Thema, das als konsti-
retischen Summen, 1ın denen das Wıssen tut1ıv für das Philosophieren der beginnen-
über die N denkbare Welt VO Gott bıs den Neuzeıt betrachtet werden pflegt

Blickt 11141l aber auft die mıittelalterlichenden Elementen ZUr Sprache kam Wer
yotische [Dome baut un philosophisch- Dıskussionen, Ikann 11194  zT, da{fß jeder
theologische Summen schreıbt, verlä{ßt sıch Gedanke, der wa tür Rene [Descartes
auf dıe Fundamente seiner Tätıgkeıt. Man sentlich 1St, 1n ırgendeıiner Form schon 1mM
kann N, dafß das Denken des Miıttelal- Mittelalter 1n Erwägung BeZOBCNH wurde.
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Freıilich wurde dıe Konsequenz des Fran- wıeder hingestellt wiırd, sondern eın Antı-
Begınn des neuzeıtlichen Den- ariıstoteliker auf dem Weg D eıner tunda-

mentalıstischen Erkenntnistheorie, die Wiıs-kens nırgends gesucht. Dıie Gewißheit 1m
mittelalterlichen Denken wiırd zunächst In SC  - Sanz CN AIl evidente Gewißheit bındet.
der Annahme gesehen, der Mensch se1 Mıt Johannes Buridan 1st dann eın Autor
durch seine Vernunftt 1ın der Kage, I  u Uus dem Umkreıs jener Autoren ZCeNANNLT,
Jjene Formen der ınge Z erfassen, dıie das deren Denken auf jeden Fall den Wurzeln
Wesen der Dınge ausmachen. zahlreicher neuzeıtlicher Entwicklungen bıs

Im drıitten Abschnitt wırd die Theorie hın ZU hel1iozentrischen Weltbild un: ZUTF

der intuıltıven Erkenntnis un: der durch zentralen Rolle des Subjekts ın der Erkennt-
1115 steht.diese gewährleistete Evıdenz behandelt Erkenntnistheoretisch geht

Die ontrahenten ın dieser Debatte sınd al- Burıdan davon aus, da{fß die natürlichen Ver-
lesamt VO Duns SCOtus beeinflufßßt, der MIt mogen des Menschen normalen m-
seiınen Überlegungen Zr intultıven rı ständen orrekt tunktionieren. Fehler kön-
kenntnıis, also Z Erkenntnis der Dınge HE  } auftreten, WE dıe Erkenntnissituation
weıt S1C dem Erkennenden unmıttelbar pra- Mängel aufweıst, un: diese Fehler können
sSeCNT sınd, die Annahme, da{ß 1Ne yöttliche 7 weıteln tühren ber 1n dem Netz der
Erleuchtung wenı1gstens für dl€ Gewißheit verschiedenen Leistungen, die AYADS den
der Erkenntnis notwendıg sel, zurückwe1- Fähigkeıten erbracht werden, Alt sıch das
SCI1 wollte Die Reichweite intu1ıtıven Er- Erkenntnisvermögen des Menschen letzt-

ıch als verläfslich auswelsen.kennens un die Folgen für die Frage; ob
damıt 1ıne vorgegebene Wirklichkeit Die VO Perler herangezogenen mıttel-
kannt werden kann, WwW1e€e S1e ist Samıt den alterlichen Denker gyehören ZzUuU Kreıs jener
Allgemeinheiten, die 1n jeder Erkenntnis Gestalten, die verade 1ın den etzten Jahren
enthalten sind, wiırd in promiınenter Weı1se besondere Beachtung tanden Thomas 1St
durch Wıilhelm VO Ockham behandelt un natürlıch eın Dauerbrenner, Ühnliches oilt
1n den ıhn anschliefßenden Kontroversen tür Duns SCOtus und Wıilhelm VO Ockham,
auf den Punkt gebracht, der nach Auftas- aber Heinrich VO Gent, DPetrus Johannes
SUNg des Rezensenten die eigentliche Olıvı, Wıilhelm Crathorn, Walter Chatton,

DPeter Aureolıi, Nıkolaus VO  > AutrecourtGrenzlinıie zwıschen eıner klassıschen,
und Johannes Burıdan, aber auch derpräsentationalen, un: eiıner ceher „KOon-

struktivistischen“ Zugangsweılse Z Kr- spater ebende DPeter VO  n Aılly tinden gerade
kennen des Menschen ausmacht. 1n etzter eıt besondere Beachtung, weıl S1E

Schliefslich wiırd 1m etzten Abschnıiıtt aut den Denkern gehören, mıt deren Tätıg-
1E Debatte Bezug S  I088  9 be] der keıt manche Entwicklungen 1n der Folgezeıt

die Möglichkeiten un die Reichweıite 1n Verbindung stehen. Perler benützt hıer
der Anwendung deduktiver Mittel in der die Ergebnisse eıner BaNzZCH Reihe Jüngerer
Frkenntnis geht In den Ause1imanderset- Autoren, aber natürlich auch seliner eiıgenen
ZUNgSCH Nıkolaus VO Autrecourt kann Arbeit, VOT allem sel1nes Ühnlich umfang-
Ianl sıch leicht wohlbekannte Themen reichen Werks über dıe Intentionalıtät 1M

Mittelalter. (Theorien der Intentionalıtät 1mder analytıschen Philosophıie, Ja 1MmM ENSCICH
ınn ‘ sogar des Wıener relises eriınnert Miıttelalter, Frankturt
tühlen. Wıe Perler ausführlich ze1gt, 1St Nı- Dabe]i stellt 1ın vielen Fällen die Behand-
kolaus nıcht sehr e1in Skeptiker, als der lung eınes mıiıttelalterlichen Autors 1mM VOI-

lıegenden Buch einen eigenständıgen Be1i-1n der Literatur bıs 1ın jüqgere eıt immer

359



Besprechungen

trag AL Verständnis des betreffenden Au- Einıige Unachtsamkeiten 1mM ext sınd
LOFrS dar, der weıt über das VO  =) der Thematık übriggeblieben, die ıch hıer aber nıcht auf-
her geforderte Ausma{ hınausgeht. Das oilt zählen möchte. Nur daflß Chrıs Schabel
1n meıner Einschätzung esonders tür be- der Universıität VO Nıkosıa konsequent
stimmte Aspekte AN Ockhams Auffassung, Chrıiıs Schnabel umbenannt Wurd€ (309;
wa in der Erläuterung seiner Theorı1e VO  . S64 42/, 433), se1 als kleine Kurılosıität VT

merkt. Alles in allem 1St Perlers Werk nıchtder Möglichkeıit, da{ß$ (S0Oft dem Menschen
iıne ıntuıtıve un! evidente Erkenntnis VO  > L1UT eine anregende un: weıterführende
eiınem Gegenstand, VO dem weılß, da{fß Behandlung des Problems Ol Zweıtel un:
nıcht exıstıiert, vermıtteln könnte. Hıer kann Wıssen 1m Miıttelalter und ın seiner egen-
I11all b€l Perler über das hınaus, W aAsSs 1in der wartsbedeutung, sondern auch 1ne viel
einschlägigen Literatur bıslang behandelt weıterreichende Hinführung um Denken
wurde, Einsıicht gewınnen. Ahnliches WUur- des Miıttelalters überhaupt. Und s1e 1St auch
de iıch 1mM Fall des Nıkolaus VO  z AÄAutrecourt eın Stück bedeutsamen Phiılosophierens.
un! des Johannes Buridan I1 Hans Kraml

1LESEM EFT
KARDINAL CARLO MARIA ARTINI,; ehemaliger Erzbischof VO  . Maıiıland, tormulijert ein1ıge
Vorschläge Themen der Bischofssynode 1M Oktober 2008 1n Rom un! betafßt sıch beson-
ders mı1t der Bedeutung der Heılıgen Schriuft für die Gläubigen.

Im Maı 1958 wurde der Katholische Akademische Ausländer-Dienst gvegründet. HER-
MANN WEBER, Generalsekretär dieses Stipendienwerks, beschreıibt dıe Entstehung un:
Entwicklung des KAAI) als Laıenorganısation und würdıgt das weltweiıte Engagement der
VELSANSCHECH Jahre

Die Veröffentlichung der Internationalen Theologenkommıissıon 1m Januar 2007 ZUTr

Hoffnung auf Kettung für ungetauft sterbende Kınder weckte ErNEeNULt Interesse der
Bedeutung 406} Fegteuer und Hölle tür diıe Gläubigen. WOLFGANG BEINERT, Professor für
Dogmatik der Unıiversıität Regensburg, betfafißt sıch MIt der theologischen Enttaltung der
Eschatologie iın der Geschichte der Kırche, die heute 1mM Kontext eiıner Theologie der Off:
LLULLS verstehen SE

Fuür dıe ethische Bewertung VO  z wiıissenschaftlicher Forschung sınd Intention eiıner
Handlung un! dıe Rechtfertigung der Ziele nıcht dıe einzıgen Krıterien. FBERHARD
SCHOCKENHOFF, Professor tür Moraltheologie All der Unıhversıität Freiburg, ordert dıe
Überprüfung VO  a Miıttel un Methoden Beispiel der Stammzelltorschung un: schlägt
1ne torschungsbegleıitende interdiszıplınäre Vernetzung VO Wıssenschaft un FEthik VO  —

HEINER ULLRICH, Protfessor für Erziehungswissenschaft der Universıität Maınz, stellt
das reformpädagogische Konzept der Freıen Waldorftschulen VOIL; das auftf der Anthroposo-
phie Rudolt Steiners beruht, un: überprüft se1ine Wırkung anhand empirischer For-
schungsergebnisse.

360


